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Die Restaurierungs- und
Umbauarbeiten am alten
Amtshaus an der Sonnen-
gasse in Klingnau werden
gemäss Gemeinderat Ende
März abgeschlossen sein.
Der Umzug der Regional-
und Kantonspolizei vom
Schloss in das restaurierte
Gebäude wird anschliessend
erfolgen. Die offizielle Ein-
weihung des nach langen
Jahren wieder genutzten
Gebäudes findet am Freitag
und Samstag, 21. und
22. Mai, statt . (AZ)

Döttingen-Klingnau Kurs
für Feuerwehrleute
Grundausbildung bei der
Feuerwehr Döttingen-Kling-
nau: Der Einführungskurs
für neu eingeteilte Feuer-
wehrleute findet am kom-
menden Freitag und Sams-
tag, 12. und 13. März, in
Döttingen und Klingnau statt.
An diesem zweitägigen Kurs
werden an rund 15 Arbeits-
plätzen über 100 neue Feuer-
wehrleute aus dem Bezirk
Zurzach durch motivierte
Offiziere aus dem Bezirk ins
Handwerk der Feuerwehr
eingeführt. Für die Organisa-
tion zuständig sind der
Bezirksfeuerwehrverband
Zurzach sowie die Feuerwehr
Döttingen-Klingnau. (AZ)

Schneisingen Spende
für die Glückskette
Die Gemeinde Schneisingen
unterstützt regelmässig
karitative Organisationen.
Zugunsten der Erdbeben-
opfer in Haiti wurde der
Glückskette eine Spende
von 1300 Franken über-
wiesen. «Damit leisten auch
wir einen kleinen Beitrag an
den Wiederaufbau des
schwer getroffenen Insel-
staats», hält der Gemeinderat
fest. (AZ)

Nachrichten

Amtshaus auf
Zielgerader

Die Klienten des AWZ
Arbeits- und Wohnzentrums
aus Kleindöttingen stehen
bei der Sammelstelle Lang-
graben in Döttingen im Ein-
satz – auch in Zukunft.

MICHAEL HUNZIKER

Sie sind aufmerksam und aufge-
stellt, freundlich und fleissig,
die Klienten des AWZ Arbeits-
und Wohnzentrums aus Klein-
döttingen. Sofort sind sie zur
Stelle, wenn ein Auto mit prop-
penvollem Kofferraum bei der
Sammelstelle Langgraben in
Döttingen vorfährt. Und Autos
können einige gezählt werden
an diesem frischen und windi-
gen Mittwochnachmittag, drei
bis acht stehen durchschnittlich
auf dem Areal, nur selten bleibt
es für ein paar Sekunden ruhig.

Gut gelaunt, sorgen die fünf
AWZ-Helfer – ausgestattet mit
Wollmützen, Handschuhen und
leuchtend gelben Westen – da-
für, dass Alteisen, Papier, PET-
Flaschen und Styropor in den
richtigen Behältern landen. Bei
grösseren Mengen packen sie,
ruckzuck, tatkräftig an.

Zuständig für Kontrolle
«Wir nehmen unsere Auf-

gabe sehr ernst», sagen die Team-
leiter Roger Koller und Heinz
Stiefel, die sich um die Betreu-
ung der Klienten kümmern. «In
erster Linie ist das AWZ für die
Überwachung der Sammelstelle
zuständig.» Und weil einiges
entsorgt werden könne – von

Altöl, Batterien und Bauschutt
über Leuchtstoffröhren und
Kühlschränke bis zu Kupfer und
Messing –, sei die Kontrolle wich-
tig.

Ein Blick bestätigt diese Aus-
sage: Zuoberst auf den Konser-
vendosen liegt eine WC-Rolle.
«Vieles passiert sicher nicht mit
Absicht. Aber es gibt Leute, die
wohl einfach zu faul sind, die
paar Schritte zum richtigen Con-
tainer zu machen», meint Koller.
Gerade in der Mulde für Karton
komme immer wieder manches
zum Vorschein, was dort nichts
zu suchen habe, inklusive Es-
sensreste oder Goldketteli. Die

Teamleiter stehen bei Fragen zur
Verfügung, weisen aber auch
denjenigen – höflich und be-
stimmt – zurecht, der seine Alu-
büchsen in den Container für
Stahlblech kippen will.

Die Überwachung der Sam-
melstelle durch das AWZ werde
in der Bevölkerung geschätzt,
wissen Koller und Stiefel.
«Durch den regelmässigen Ein-
satz kennt man uns. Wir erhal-
ten zum allergrössten Teil ein

positives Echo.» Manchmal wer-
de sogar spontan eine Kanne
Kaffee oder ein Kuchen vorbei-
gebracht.

Suche nach sinnvoller Tätigkeit
AWZ-Geschäftsführer Roger

Cavegn erinnert an die Entste-
hungsgeschichte des Projekts
«Betreuung Sammelstelle Lang-
graben» vor knapp einem Jahr.
Als in der AWZ-Werkstatt ein
paar Aufträge weggefallen sei-
en, habe sich die Leitung auf die
Suche nach Ausseneinsätzen für
die Klienten gemacht. Von ei-
nem AWZ-Mitarbeiter sei die
Idee mit der Sammelstelle auf
den Tisch gebracht worden.

Geschäftsführer Cavegn
spricht von einem Vorzeigepro-
jekt: «An jedem Mittwochnach-
mittag und bei jedem Wetter
verlassen unsere Klienten ihre
bekannte Umgebung. Sie haben
eine Abwechslung im Alltag
und können Kontakte zur Aus-

senwelt knüpfen», sagt der Ge-
schäftsführer. Bei den Klienten
sei die Tätigkeit beliebt. «Die
Bevölkerung ihrerseits lernt uns
kennen. Viele sind positiv über-
rascht, was gut für unser Image
ist.» Auch die Gemeinde Döt-
tingen scheine zufrieden zu
sein. «Das Projekt, das als Ver-
such begann, wird weiterge-
führt. Darüber freuen wir uns
sehr», sagt Cavegn.

Auf dem eingeschlagenen
Weg soll es beim AWZ gemäss
Geschäftsführer weitergehen.
«Wir müssen uns in Zukunft
noch stärker nach aussen öff-
nen, müssen flexibel bleiben
und aktiv neue Geschäftsfelder
suchen, ohne als Konkurrenz
des lokalen Gewerbes in Erschei-
nung zu treten», ist Cavegn
überzeugt. «Es gibt bestimmt Be-
reiche, in denen wir durch
Kooperationen mit der Privat-
wirtschaft Lösungen anbieten
können.»

«Wir erhalten ein positives Echo»
Gemeinde Döttingen führt Projekt mit Kleindöttinger Arbeits- und Wohnzentrum weiter

SAMMELSTELLE LANGGRABEN Die Helfer sind zur Stelle, wo Not am Mann ist. MHU

Das Projekt «Betreuung
Sammelstelle Langgraben»
bewähre sich, sagt der Döt-
tinger Gemeinderat Meinrad
Keller, der für das Ressort
Entsorgung zuständig ist.
«Alles klappt wunderbar: Die
AWZ-Klienten sind motiviert
und zuvorkommend. Ich
denke, sie fühlen sich wohl

und haben den Plausch.»
Kurz: «Es wird gute
Arbeit geleistet, die von der
Bevölkerung geschätzt
wird», meint Keller. Für die
Gemeinde Döttingen seien
von Anfang an nicht wirt-
schaftliche Überlegungen im
Vordergrund gestanden, hält
Keller fest. «Uns ist die Inte-

gration wichtig. Die Klienten
sollen eine sinnvolle Be-
schäftigung haben.» Gleich-
zeitig habe die Institution
AWZ die Möglichkeit, sich zu
zeigen. «Viele kennen nur
den Namen. Bei der Sam-
melstelle entsteht durch den
persönlichen Kontakt ein
Vertrauensverhältnis.» (MHU)

Motiviert und zuvorkommend

Im AWZ, Arbeits- und Wohn-
zentrum, in Kleindöttingen sind
an geschützten Arbeitsplätzen
rund 80 Erwachsene – mit einer
einfachen oder mehrfachen
Behinderung – in den Werkstät-
ten, der Beschäftigungsgruppe
sowie in der Küche und der
Hauswirtschaft tätig. In den
Werkstätten ausgeführt werden
Aufträge für politische Gemein-
den, Kirchgemeinden, Industrie-,
Gewerbe-, Handels-, Dienstleis-
tungsbetriebe, Institutionen, Ver-
eine und Private. Das Wohnheim
bietet Platz für 33 Bewohnerin-
nen und Bewohner. Im Juli
kommt eine Aussenwohngruppe
mit weiteren 5 Wohnplätzen da-
zu. Informationen sind zu finden
unter www.awzk.ch. (AZ)

Update

Die Gippinger Radsporttage, die vom
4. bis 6. Juni stattfinden, sollen weiter-
hin das grösste Radsportfest des Aar-
gaus bleiben. «Radsportfest deshalb,
weil in Gippingen in diesem Jahr nebst
den Radrennen auch im Bereich Un-
terhaltung wieder einiges laufen
wird», verrät der neue OK-Präsident Re-
né Huber. Die OK-Leitung und das Ge-
samt-Organisationskomitee sind hin-
ter den Kulissen emsig am Organisie-
ren. «Vor allem im Unterhaltungsbe-
reich müssen die Verträge mit den
Künstlern frühzeitig gemacht werden.
Da sind wir daran, die Weichen richtig
zu stellen», sagt Huber.

Das Schwergewicht soll am Freitag-
und am Samstagabend auf Unterhal-
tung aus dem Bereich Volksmusik lie-

gen. Gemäss Huber hat das seinen
Grund: «Mit dem Argovia-Fest haben
wir eine starke Konkurrenz. Mit unse-
rer Musik-Stilrichtung wollen wir eine
andere Festschicht ansprechen und
hoffen, dass wir ein volles Festzelt ha-
ben werden.»

Auch rund um die Radrennen, die
am Freitagnachmittag mit dem Zeit-
fahren der «Para-Cyclings» beginnen,
tut sich in Gippingen einiges. Bei den
Behinderten-Radsportlern sowie bei al-
len ausgetragenen Rennen braucht es
für die Rennkommissare Begleitfahr-
zeuge. Erfreulicherweise konnten die
Gippinger Veranstalter mit Skoda
nicht nur die Begleitfahrzeuge finden,
sondern die Traditionsmarke auch als
Co-Sponsor gewinnen. (AWI/AZ)

Im Bereich Unterhaltung wird viel geboten in Gippingen

Weiterhin grösstes Radsportfest

RADSPORTTAGE Angesagt sind packende Rennen. AZ-ARCHIV/ANGELO ZAMBELLI

Biber fühlt sich heimisch im Surbtal Just auf der Höhe der Personenpasse-
relle beim Zentrum Schmitte in Lengnau ist ein mächtiger Strunk einer Kopf-
weide hängen geblieben. PETER KELLER

MOMENTAUFNAHME

Bei einem Steuerfuss von 121
Prozent weist der Steuerab-
schluss der Gemeinde Siglistorf
für das Jahr 2009 Einnahmen
von 1,341 Mio. Franken (Vorjahr
1,301 Mio. Franken) auf. Budge-
tiert waren 1,313 Mio. Franken.
Die positive Abweichung beträgt
28 480 Franken. Die Sollstellung
der Einkommens- und Vermö-
genssteuern für das Jahr 2009
beträgt inklusive Nachträge der
Vorjahre 1,178 Mio. Franken
(Budget 1,239 Mio. Franken).
2009 mussten 10 173 Franken
(Budget 5000 Franken) an Ein-
kommens- und Vermögenssteu-
ern abgeschrieben werden.

Bei den Quellensteuern, die
von der Gemeinde nicht beein-
flusst werden können, liegt der
Ertrag mit 69 018 Franken
hoch über den veranschlagten
40 000 Franken. Die Aktien-
steuern sind mit 22 951 Fran-
ken grösser als die Budgeter-
wartungen von 13 500 Fran-
ken. Bei den Grundstücksge-
winnsteuern können 74 362
Franken verbucht werden.
(Budget 15 000 Franken). Die
Erbschaftssteuern bringen kei-
nen Ertrag, budgetiert waren
3000 Franken. (GSI/AZ)

Mehr
Steuern als
budgetiert
Positive Abweichung
in Siglistorf


